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Freie Stadt Frankfurt .
Frankfurt , 18 . Dez . Bisher war den hiesigen Is¬raeliten , d . h . den eingebürgerten , das Recht eingeraumt ,ein Haus und einen Garten ( nicht mehrere zugleich ) an -

kaufcn zu dürfen . Wie man erfährt , ist nun durch einen
Beschluß der gesetzgebenden Versammlung dieses Recht
ausgedehnt worden , so daß ihnen erlaubt werden wird , fer¬ner auch mehrere Hauser , Garten , Grundstücke re . als
Eizenthum an sich zu bringen . — Wie man nunmehr als
gewiß berichten kann , sind die Vorkehrungen unserer Poli¬
zeibehörde , ein neues Bürgergcfangniß herzurichten , von
ihr dennoch nicht eingestellt worden , indem zu diesem Be -
hufe wirklich der sogenannte Rentcnthurm am Fahrthore
eingeraumt worden ist . — In der letzten Zeit fand den
Rhein herauf , aus den niederländischen Hafen , einsehr
starker Gütertransport von Kolonialwaaren statt . Der
Kaufmannsstand scheint sich , für den Fall eines eintre -
lcndcn allgemeinen Krieges , vorsehen zu wollen .

( S . M .)
Hohenzoklern - Sigmaringen .

Sigmaringen , 16 . Dez . Sc Hochfürstliche Durch¬
laucht haben in der Absicht , die von den Zollstrafcn und
Konfiskationen erfolgenden Einnahmen , soweit solche bis¬
her von der fürstl . Hofkammer bezogen worden sind , zueinem wohlthätigen Zwecke verwenden zu lassen , durch
höchste Entschließung vom 7. d . M . zu verfügen geruhet ,
daß alle Einnahmen an Zollstrafen und Konfiskationen we¬
gen Zollvergehen , welche vom l . Nov . l . I . anfangcnd ,verübt werden , von dieser Zeit an , auf die Dauer eines
Jahres nicht mehr zur fürstl . Hofkammerkassc bezogen ,
sondern zur Begründung eines Landesfchulfonves verwen¬
det werden sollen . ( S M . )

Oesterreich .
Wien , 15 . Dez . Se . M . der jüngere König von

Ungarn werden in Preßburg residiren ; schon werden dahin
Ulende Anstalten getroffen . — Die holländischen Ange¬
legenheiten erhalten unter den hiesigen Diplomaten , wie
ander Börse , reges Leben ; man scheint Kollisionen zu
fürchten , die von den wichtigsten Folgen seyn könnten ; alle
Vorkehrungen lassen dies vermutben . — Man spricht aufs
Neue von einer projektirten Anleihe unserer Regierung .

( Mg . Ztg .1
Frankreich .

Paris , 18 . Dez . In den Nachrichten aus Berchem
»sm 15 . in der Emancipation , welche die Debatsaufnah -
inrn , wird bemerkt , daß der Angriff hauptsächlich auf die

Bastion Toledo gerichtet werde . Man darf sich nicht ver¬
hehlen , heißt cs , daß jene Bastion eine sehr feste Stellungist , und man wird jeden Tag mehr überzeugt , daß der
Marschall , wenn er wirklich Herr seines Planeswäre , nicht von der Fronte der Bastionen 1 und 2 an¬
greifen würde . Mast weiß , daß Carnot neue Bauten der
Bastion Toledo beifügte , welche schon durch die spanischenWerke sehr stark war . General Chaffö hat nachher Ein¬
nahme des Forts Laurent die große Fahne in der Zitadellewieder aufstecken lassen . Der Marschall hat dem General
Chassä Leinwand , Lharpie und eine Feldapotheke zukom¬men lassen , weil jene in der Zitadelle gänzlich zerstört war .
In den Kriegsberichten steht nichts davon , wohl aber
schreibt der Marschall , daß Chassis auf die neue Stellungder Franzosen heftig feuern läßt . Die Gefangenen , wel¬
che man ausfragte , haben einige Aufschlüsse über das In¬nere der Zitadelle und die Wirkung des Feuers gegeben .Die Zahl der Todten und Verwundeten bis zum 13 . d .wird auf 200 geschätzt ( so hoch geben sie auch die Holländeran ) . Um die Entmurhigung der Garnison zu hindern ,wenden die Offiziere allen ihren Einfluß an , da die Sol¬
daten jeden Tag di« Hoffnung auf preussifche Hülfe schwin¬den sehen . Dagegen scheint die holländische Artillerie ei¬
nen besseren Geist zu haben , den man mit ausserordentli¬
chen Gaben von Branntwein umerhält ( das steht im Be¬
richte des Marschalls ) .

— Dcr Courrier fr . bemerkt , daß die französ . Armee
Belgien nicht verlassen wird , wenn der Prinz von Oranicn
die Absicht habe , Belgien nach dem Fall der Zitadelle an¬
zugreifen . Die Belagerung der Zitadelle wird den Beweis
liefern , daß die ftanz . Armeen nur einen größeren Kampf¬
platz bedürfen , um zu zeigen , was sie feit 25 Jahren ge¬wesen sind .

— Der Temps aussert : Der Prinz von Omnien will
eine Diversion machen , aber der General Lawoesiine , der
unfern Vortrab befehligt und die Bewegungen der Hollän¬
der beobachtet , ist derselbe , der den Prinzen durch einen
unvorgesehenen Angriff ( mwi » « inopineo ) zum
Rückzug zwingen wird . Der franz . Kanonendonner , der
Muth unserer Regimenter , unsere Armee in Belgien , un¬
ter deren Tritten die ganze Staatsmaschine zu Brüssel
kracht und zerfällt ' , flößenden nordischen Höfen traurige
Ahnungen ein . Dies ist der Augenblick , den eine tüchtige
Regierung benützen könnte , um unfern Einfluß zu vergrö¬
ßern , was aber von unserm jetzigen Ministerium nicht z«
erwarten ist. ,— Der Eindruck , den die Eroberung von St . Lorenz
machte , hat ßch durch das Gestäudmß des Marfchalls mer ^
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lich vermindert , indem er sie für kein bedeutendes Ereigniß
ausgibt . Chassö sieht es auch so an , da er seine Fahne
aufpflanzen ließ . Der ministerielle Stenograph sagt , die

Einnahme von St . Lorenz sey eine moralische Erobe¬

rung , die man bemerken müsse . So wird es auch mit der
Einnahme der Zitadelle seyn , aber die positive Wirkung
davon werden wir im Budget finden . — England hat we¬
der die Könige Wilhelm und Leopold befriedigen , noch die

Franzosen am Einmarsch in Belgien hindern können , eS
hat seinen Einfluß in Portugal verloren , durch die Unter¬

stützung des tollen Zuges von Don Pedro . Es geht deut¬
lich seiner Abnahme zu . ( Gaz . )

Großbritannien .

London , 1l . Dez . Esfreutmich , sowohldcrSache
wegen , als darüber , daß sich meine Prophczeihung (denn
wer ist nicht gern Prophet ) so schön zu bewähren ver¬
spricht . Ihre Leser werden sich nämlich erinnern , daß ich
vom ersten Augenblick an , wo Lord John Rüssel den Re¬
formplan der Regierung vor dem Unterhause entfaltete ,
behauptet habe , so viel dieselbe auch zu umfassen und zu
verändern scheine , eher eine aristokratische als eine demo¬
kratische Reform sey. Sie werden sich erinnern , daß ich
trotz der Versicherungen der Whigs , daß cs eine Reform
fürs Volk seyn soll , trotz dem Geschrei einiger Ultratories ,
daß solche die ganze Verfassung dem Pöbel preisgebe , und

trotz den tollen Erwartungen dieses Pöbels , daß diesem
wirklich so wäre , immer bei meiner ersten Behauptung ste¬
hen geblieben bin , indem jede neue Betrachtung der Bill mich
mehr und mehr darin bestätigte . Hunt war fast der Einzi¬
ge , der in England den wahren Charakter der Bill gleich
im Anfänge erkannte , und als Demagoge dieselbe laut
verdammte ; er wurde deswegen als ein Verräther der Sa¬

che der Reform verschrieen und beschuldigt , sich an die To¬
ries verkauft zu haben — aberich sagte immer : der Mann

hat in seinem Sinne gewiß nicht unrecht . Man schrie ge¬
gen die Ausdehnung des Wahlrechts an Personen , die nur
10 Pfund Hauszins bezahlten , vergaß aber , oder wollte
nicht einsehen , daß dieses Recht so verklausulirt war , daß
nur Wenige der ärmeren Klaffe sich des Rechtes thcilhaf -

tig machen können . Man meinte besonders , daß in Lon¬
don die vermögenderen und denkenden Klaffen von der

Masse des Gesindels so überschüttet werden würden , daß
nur niedrige Demagogen hoffen dürften , gewählt zu wer¬
den . Und da man sah , daß bei der letzten allgemeinen
Wahl die Kandidaten , deren Erwählung von der Menge
abhing , sich anheischig machen mußten , für die Reform¬
bill zu stimmen , und fast ein Jeder , der sich hierzu ver¬
stehen wollte , gewählt wurde , so setzte man voraus das
würde in Zukunft immer so und , mit einer größeren Men¬

ge und einer niedrigeren Klaffe Wähler , noch ärger seyn ,
d . h . der tollste Demagoge , der sich zu den bedeutendsten
Umwälzungen anheischig machte , und kein Anderer würde
in irgend einer Stadt , besonders nicht in London , gewählt
werden können . Was ist aber geschehen ? Es haben sich
freilich wenige Tories ( und unter diesen kein entschiede¬
ner ) für irgend einen Theil Londons oder die anstoßenden

Grafschaften als Kandidaten gemeldet , und eS haben sich
dagegen nebst den Whigs mehrere ächte Demagogen ein¬

gestellt , die sich Männer des Volkes nennen , und Kirche
und Staat von Grund aus zu reformiren , d . h . das Un¬

terste zu Oberst zu kehren , versprochen haben . Von die¬

ser Art sind Sir Samuel Whalley und ein gewisser Mur¬

phy für Marylebone , Wakeley für Finsbury , Scales für
die City , Evans für Wcstminster , Wakefield für Lambelh
u . s. w . Die Whigkandidatcn aber , weit entfernt , solche
Verpflichtungen einzugehcn , als man ihnen auflegen wollte

w versetzten sich fast Alle , irgend ein spezisizirtes Verspre¬
chen zu geben . Wir wissen , sagten sie , daß in dem Stoch
wie in der Kirche gar manches zu verbessern ist , daß daS

Steuerwesen , daß die Gesetze und manches andere einer

Revision bedürfe , daß Religion und Sittlichkeit die Ab¬

schaffung der Negersklave « ! erfordern , daß cs gut seyn
wird , sobald es nurimmer thunlich , das entehrendeStrof -

system des Pcitschens bei den Truppen und der Marine

durch andere Strafmittel zu ersetzen , daß es wünschens-

werth wäre , die Getreideeinfuhr zum besten der arbeiten¬
den Klaffen zu erleichtern und manches mehr . Aberda
wir nicht im voraus wissen können , wie und wann Alles
dieses sich thun läßt , so daß es mit Recht und Billigkeit
für Alle und ohne Gefahr fürS Ganze geschehen könne , so
wollen wir uns nicht im voraus zu irgend einer besonder»

Maaßregel binden lassen . Ihr habt gesehen , wie wirunS

bisher benommen haben , kann Euch das nicht genüge»

zur Bürgschaft für die Zukunft , so wählt Andere . — Wor¬
den nun diese Männer ( welche zum Theil in diescrSpra -

che , die ihnen der Uebermuth der Demagogen abdrang ,
dem entgcgenrcdetcn , was sie ehemals für billig erklärt ) ,
wurden sie , sageich , verworfen ? Keinesweges ! Indem
Augenblick , wo ich dieses schreibe , sind die Wahlen zwar
noch nicht vollendet ; aber nach dem Schluffe des gestrige»
Tages , so wie nach den Berichten der heutigen Stimmen-

gebung , so weit ich sie noch habe erfahren können , stehe»
überall die Whigs — die erklärten Gegner aller Voraas-

vcrheißungen , — so hoch über den alles versprechende »
Volksmännern , daß diesen gar keine Hoffnung übrig bleibt.
Freilich haben die Whigs diesen Vorsprung dadurch erlangt
daß viele Tories , um nur die Demagogen nicht ins Parla¬
ment kommen zn lassen , ihnen ihre Stimmen gegeben ha¬
ben . Aber dieses beweist doch , daß selbst in London , wo
wenig unmittelbarer Einfluß statt finden kann , Einsicht ge¬
nug unter deu Krämern und Handwerkern herrscht , daß ,
wenn die höheren Klassen nur einigermaßen mit Einheit
wirken wollen , die reoolutionnäre Partei wenig vewag .
Und was für London gilt , muß anderwärts , wo die Rei¬
cheren durch Hoffnung und Furcht einwirken können , noch
weit mehr der Fall seyn . Wir dürfen also zwei Pnnkte
mit ziemlicher Gewißheit annehmen : 1 ) Das nächste Un¬

terhaus wird einen entschieden konservativen Charakter ha¬
ben , und wird 2 ) eine bedeutende Mehrheit fürs jetzige
Ministerium zählen . ( Pr . St . Zlg .)

London , 15 . Dez . Die Hoffnung zu einer baldigen
Uebcrgabe der Zitadelle scheint aufgegeben . MarschallGe-

rard hält die Beschleunigung der Einnahme nicht im Ver-
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hältniß mit den Opfern , die sie kosien würde , und Chasse
hat alle Mittel in Händen , die Sache hinauszuziehen .
Der Fall der Zitadelle trägt nichts bei , um den Streit zwi¬
schen Holland und Belgien zu schlichten , im Gegentheil ,
er verwickelt ihn noch mehr . Warum aber vertheidigt der
König von Holland eine unhaltbare Festung mit solcher
Hartnäckigkeit ? Will er Zeit gewinnen ? Was wird ihn
das nützen ? Man glaubt doch , daß cs ihm zum Vorthcil
gereichen wird . Denn er weiß , daß in England das Em¬
bargo und die Blokade keine allgemeine Mißbilligung erregt
hat , wohl aber , daß alles gegen einen Krieg
mit Holland eingenommen ist , ein solcher Krieg
wäre die unpopulärste Maaßregel , die ein brit -
tisches Ministerium je gewagt hätte . Hält sich
die Zitadelle bis zum nächsten Parlament , so kann der Kö¬
nig von Holland aufcinen bessern Standpunkt rechnen , als
er jetzt hat in Betreff der Wiedereröffnung der Verhand¬
lungen . Die Zwangseinmischung Englands
endigt mit der Einnahme der Zitadelle ; seine
llebercinkunft mit Frankreich hat einen bestimmten Gegen¬
stand , und läßt England frei nach Umständen zu handeln ,
wenn jener Zweck erreicht ist. Das rcformirte Unterhaus ,
so liberal es auch ist , wird keineswegs seine Zustimmung
zu einem Kriege gegen Holland geben . Daher fängt nach
llebergabe der Zitadelle die Frage von vorn wieder an ,
was soll man thun ? Holland hat dann nur Frankreich und
Belgien gegen sich , nicht England , und die andern Mächte
werden sich dann ins Mittel legen , weil sie keinen Krieg
von England zu fürchten haben - Frankreich wird wohl
Belgien unterstützen , da es aber von England keine Hülfe
mehr erhält , so kann es sich Holland und seinen Verbünde¬
ten nicht widersetzen . Wir haben diese Ansicht von acht¬
barer Quelle und halten sie deshalb für richtig , weil der
Aufschub Hollands zum Frieden nicht zum Kriege strebt .

( Courier .)

Holland
Haag , 15 . Dez . Das Journal de la Haye meldet

auS Berchem vom 9 . d . , daß die französ . Soldaten die
Landhäuser in der Nähe von Antwerpen , die von den Ei -

genthümern verlassen worden , geplündert und die Möbel
u . s. >v . öffentlich , und ohne von ihren Chefs daran gehin¬
dert zu werden , verkauft hätten . So seyen in Berchem
selbst Mahagonytische für 7 Fr . , Matrazen für 5 Fr . ,
Stühle für 1 Fr . verkauft worden .

Amsterdam , 15 . Dez . Wir vernehmen , daß der
Marinckapitän Courier , genannt Dubicard , zum Kontre -
admiral an die Stelle deö gctödtcten Hrn . Lewe van Aduard
cruaunt worden ist.

Haag , 26 . Dez . Kurz vorher , ehe der Kontreadmi -
ral Lewe van Aduard von dem tödtlichcn Schüsse getroffen
wurde , und , als die Wurfgeschosse auf die Fregatte Eu -

rydice fielen , sagte er : „ Wenn ich mit der Fregatte auf
dieser Stelle nützlich scyn kann , so will ich lieber sinken ,
als diesen Posten verlassen ."

— Aus dem Feldlager bei Tilburg schreibt man vom 13 .
Dez . : Die beiden jungen Prinzen ( Söhne des Kronprin -

2905
zen ) sind hier angekommen ; der junge Erbprinz ist beider
Armee im Felde angestellt . Bekanntlich wünschte der
Prinz dies schon im vorigen Jahre und ward zum Ordon¬
nanzoffizier beim König ernannt ; jetzt hat man ihn auf sein
dringendes Verlangen bei dem Generalstab im Felde angc -
stellt . Sein Aussehen , seine militärische Haltung und sein
Benehmen unter so vielen alten und talentvollen Offiüeren
lassen mit Recht erwarten , daß des Großvaters Hoffnung
nicht werde beschämt , und seine Erzieher an ihm alle Ehre
erleben werden .

Belgien .
Brüssel , 16 . Dez . Nach einem letzten und unnü¬

tzen Versuche , eine neue Verwaltung zusammen zu setzen,
hat der König , indem er einem Zustande der Dinge , der
nicht länger ohne die mißlichsten Folgen für das Land fort¬
währen konnte , ein Ende machen wollte , die Ministerder
Justiz , des Innern und der auswärtigen Angelegenheiten
in ihren Funktionen bcibehalten . ( Moniteur .)

— Dem Lynx schreibt ein Korrespondent aus Antwer¬
pen : Ich habe Gelegenheit gehabt , mit einem in der Lü¬
nette gefangenen Sergeanten zu sprechen , der mir Folgen¬
des erzählte . Die Garnison des Forts St . Laurent , die
sonst immer 200 Mann betrug , belief sich gestern nur auf
160 ; sie ist überrascht worden und konnte sich nicht verthei -
digen . Die Soldaten wollten alle den Graben bewachen
und hinabsteigen , aber man hat sie aus Geringschätzung
der Franzosen , die man nicht so nahe glaubte , und wcß -
halb man auch immer über sie wegschoß , daran verhindert .
Die Soldaten beschweren sich deßhalb bitter über ihre Of¬
fiziere . Die Einnahme der Lnnette bat keinen Einfluß auf
die Zitadelle , denn diese dominirt sie von allen Seiten .
Chasse glaubte nicht , daß er sie so lange behaupten würde
und hatte sic bereits zweimal dcsarmirt . Man glaubt
Chasse alle Kommunikation mit Holland abgeschnitten zu
haben , und doch korrespondirt erstündlich , und zwardurch
Tauben , durch den Semaphor von Lillo , durch Feuersig¬
nale , durch kleine Kähne , welche durch die Durchstiche
der Polder fahren , lauter Mittel , die ihm niemand neh¬
men kann . Die Kähne fahren jede Nacht und kommen
mit Briefen , Proviant und Mannschaft . Sebastiani hat
ebenfalls Kähne auSrüsten müssen , um diese Postverbindung
zu hindern . — Der Sergeant erzählt ferner , daß nichtdie
franz . Kugeln , sondern Chasse selbst , nach der Vorschrift
Carnots , die Kaserne habe anzünden lassen . Der Beweis
ist , daß die franz . Kugeln der Kirche (? ) , der Bäckerei
noch nichts anhaben konnten . Die Kaserne aber mußte ei¬
ner dritten geblendeten Enceinte Platz machen , die jetzt
fertig und nicht die schwächste ist. Chasse wollte das Ge¬
bäude zuerst dcmolircn , aber da dieß zu viel Leute kostete ,
so nahm er selbst eine Fackel und sagte : Ich will ihnen
eine rechte Freude machen .

— Das vom Finanzminister der Kammer vorgclegte
Budget für 1833 stellt die Ausgaben zwar auf etwa 83 ^
Mill . Fr . , doch ist dabei das Kriegsdepartement nur mit
25 Millionen für den Friedensfuß , nämlich nur für einen
Armecbestand von 29,812 Mann bedacht .
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— Das Journal des Flanders meldet , Hr . Lcmon -
nicr de la Fosse , Chef des Gcneralstabs der Division Se¬
bastian ! , habe an den Messager de Gand geschrieben , um
die Lügenberichte dieses Blattes zu berichtigen , indem die
Zahl der Kranken dieser Division nicht 103 Mann übezsieigc -

Französisches Hauptquartier Berchem , 16 .
Dez . 4 V, Uhr Abends , Die intereffanten -Nachrichten sind
selten diesen Abend , das Feuer hält an , und in machen
Augenblicken ist es sehr heftig ; diesen Morgen von 5 — 7
Uhr war das der Holländer wohl unterhalten : in Zwischen¬
räumen hört man ein kräftiges Gewehrfeuer ; in der Nacht
wurden 12 Mann verwundet und 4 getödtet ; die Arbei¬
ten des Geniekorps dauern fort ; dies das Resultat der
der letzten 14 Stunden ; und noch mehrere Tage wird man
gerade nicht mehr als dasselbe wiederholen können . — Ge¬
neral Gourgaud und Obrisi Berthois , Adjutant des Kö¬
nigs der Franzosen , sind im Hauptquartier angekommen ,
um , wie man sagt , die Belagerungsarbeiten zu studieren ( ? ) .
Man hat ihrer Ankunft einen andern Zweck unterlegen
wollen , allein wie cs scheint , mit Unrecht . — In diesem
Augenblicke vernimmt man dahier im Hauptquartier , dqß
sich die holländische Armee in Nordbrabant regt . Man kann
unmöglich glauben , daß dieselbe einen Augenblick daran
gedacht habe , gegen die franzos . Arme zu operiren . Wahr¬
scheinlich geschah -diese Bewegung in Folge ihrer Konzen¬
tration auf Oostbourg . ( Moniteur b .)

— Die französische Armee hat in 14 Tagen 4000 Toi -
sen Laufgraben beendet ; allein dieselben sind unglücklicher
Weise immer noch mit Wasser angefüllt , wie zu Anfang
der Belagerung , wodurch natürlich die Arbeiten sehr ver¬
zögert werden , indem die Arbeiter bis an die Knie imKo -
the waten . Wir haben bisher nicht mehr als 600 Mann
kampfunfähig ; allein große Schwierigkeiten sind noch zu
überwinden : eine Bresche zu legen , eine Desccnte in den
Graben , und eine Passage über den Graben — alles Ar¬
beiten , die durch die Breite des Grabens , wie durch die
beständige Veränderung des Wasserspiegels in demselben
sehr gefährlich werden . ( Independent . )

— Ein in der Lünette St . Laurent gefangener holländi¬
scher Soldat hat den Muth unserer tapfern Soldaten ge¬
zeigt , welche die schweren Operationen , denen sie unter¬
worfen sind , mit einer wahrhaft heldenmülhigcn Ergebung
und oft selbst unter Anstimmung patriotischer Lieder über -
stehen . Dieser Gefangene wollte , nachdem er die Operirung
einer der Knochcnfügungen des rechten Armes mit der
Schulter ohne einen Klagclaut übcrstanden , sich gleich der
Amputation der linken Hand unterwerfen .

Man versichert , der Prinz von Oranicn sey zu Bcr -
gen - op -Zoom , wo er Truppen erwarte . ES scheint gewiß ,
daß eine Bewegung nach der Gränze statt haben werde .
Schon sollen 1000 Mann Freiwillige , Artilleristen , In¬
fanterie und Kavallerie , am 14 . d . zu Worew und Rosen -
dael übernachtet haben , und ungefähr 400 Mann Jäger
sollen zu Caamdyck angekommen seyn . Die franz . Armee
ist da , um sie zu empfangen , und die Generale der Divi¬
sion Achard , die bis getzt am Trancheedienst Theil genom¬

men , haben Befehl erhalten , bis auf weitere Nachricht
vom Marschall Gerard bei ihren Truppen zu bleiben . Dich
Verfügung ist auch auf die durch den Prinzen befehligte
Avantgarde anwendbar .

Calloo , 15 . Dez . Die holländ . Flottille liegt jetzt
zwischen - den Forts Lillo und Liefkenshoek . Sie besteht
auS 1 Fregatte , 1 Korvette , 1 Bombarde und mehrere »
Kanonierschaluppen .

Antwerpen , 15 . Dez . Das Genie setzt seine Che-
minements fort , und hat den bedeckten Weg gekrönt . Es
scheint , daß zwei Bastionen auf einmal beschossen werden
sollen . Vorige Nacht ist eine Breschebattcrie angelegt wer¬
den , um die Festung selbst anzugreifen ; man legt Kontre -
batterien zum Schutze der Breschebattenen an . Diese Ar¬
beiten gehen unter dem Feuer der Belagerten vor sich . Die
Festung wird also jetzt so lange beschossen werden , bis die
Bresche fertig ist und den Schritten der Franzosen den Weg
gebahnt hat . Wenn die Bresche praktikabel ist , wozumeh-
rere Tage gehören , so wird , wie man glaubt , die Bela¬
gerung beendet seyn , und die Zitadelle sich ergeben . Seit
diesen Morgen ist das Feuer furchtbar . Die Holländer be¬
dienen sich mit Erfolg ihrerWallbüchscn , und scheincnihrc
ganze Energie zu entwickeln . Von beiden Seiten ist der
Kampf erbittert . Mittags gehen die holländischen Gefan¬
genen unter Eskorte franz . Truppen nach Conda und Va-
lenciennes ab .

— Nichts Wichtiges von der Schelde . Die Ernennung
dcs Hrn . de Man , der für einen talentvollen und entschlos¬
senen Mann gilt , zum Befehlshaber der holländ . Flotte ,
gibt der Angabe , daß die Schelde der Schauplatz großer
Ereignisse werden dürfte , Gewicht . Wir wissen nicht, in
wie weit diese Angaben sich bestätigen werden , doch haben
wir erfahren , daß man an der Börse von Amsterdam ge¬
wettet hat , die holl . Eskadre werde in wenigen Tagen vor
Antwerpen erscheinen .

— Ls regnet in Strömen . Das Wetter wird die Er¬
richtung der Breschebatterien verzögern .

— Zu Löwen sind am 14 . d . 20 Wagen mit kranken lind
verwundeten Franzosen von Mechcln angekommen , am 17.
kamen wieder mehrere Fuhren , worauf auch belgische
Kranken sich befanden , auch ein Schiff mit verwundete »
Franzosen ist angclangt . Der Verlust der Franzosen is!
schon nach diesen und andern Transporten größer , als die
Zeitungen bisher angaben .

— Der Messager de Gand gibt einen bittern Artikelübcr
das Ansinnen des Generals Sebastian ! , daß jenes Aalt
keine Nachrichten mehr aufnehmcn solle , welche zum Zweck
hätten , die Armee zu entmuthigen . Der Messager sagt,
eine solche Empfindlichkeit kommt nicht von den Belgier» ,
sondern von unfern werthen Freunden , den großen Unter¬
stützern unserer Unabhängigkeit . Es fragt sich jetzt , ob
die französische Armee in unserem Militärstrafbuch inbe¬
griffen ist , und ob wir von ihr nur reden dürfen , indem
wir ihren Gesundheitsstand erheben und ihre Erfolge ver¬
größern . Sollen wir nur die Lügen und Pralcreicn der
Prüffeler Revolutionsblätter aufnehmen ?



Italien .
An ko na , 9 . Dez . Aus den Marken wird gemeldet ,

daß die Lenturien Befehl erhalten haben , sich zum Auf¬
bruch auf den ersten Ruf bereit zu halten . Heute soll zuSanta Marta a Mare bei Fermo ein Kongreß von Centu -
rionen gehalten werden . Von Seite des Staatssekreta -
riats zu Rom ist Befehl an die Legaten und Delega¬
ten in den Provinzen ergangen , Niemanden ohne er¬
weisliche Dringlichkeit Pässe nach Rom zu erheilcn .

( Mg . Ztg . )

( Eingesandt . )
Mer die politische Seite der Auswanderung .

Es ist in Europa und besonders in Deutschland bereits
eine Thatsache geworden , daß die Zeit der Auswanderung
in der vollsten Bedeutung des Worts für dasselbe eingctre -
tcn ist. Denn wie auch immer von Regierungen und Phi¬
lanthropen die Schwierigkeiten einer langen Seereise und
der Niederlassung in fernen unbekannten Ländern warnend
geschildert werden mögen , diesen und allen andern Mitteln
ist cs nicht mehr möglich , dem Strom Einhalt zu thun ,
nur davon kann unter Staatslenkern und Menschenfreun¬
den vernünftigerweise noch die Sprache seyn , in welcher
Art und Richtung er zu leiten scy , damit für Alle , sowohl
die Ziehenden als die Bleibenden , der möglichste Vorthcil
daraus erwachse . Ich habe den Gang dieses großen Erig -
nisses seit mehreren Jahren mit Aufmerksamkeit beobach¬
tet , und hoffe durch Mittheilung meiner Betrachtungen
vielleicht zu dem gedeihlichen Gange desselben Einiges bei¬
tragen zu können .

Vor Allem ist es wichtig , daß wir uns die Quelle dieser
großen Bewegung nicht verbergen : Wir können nicht irren ,
wenn wir hiefür die Unzufriedenheit Vieler mit ihrer ge¬
genwärtigen Lage in Europa anerkennen ; der Grund die¬
ser Unzufriedenheit aber ist wohl so mannichfach als die
politischen und bürgerlichen Verhältnisse . Auf Seite der
liberalen Partei sowohl als ihres politischen Gegensatzes sind
Viele, we ' che dieser Unzufriedenheit nur politische Bedeu¬
tung zu geben geneigt sind , jenen ist das allgemeine Drän¬
gen nach dem glücklichen Lande der Unabhängigkeit nur
ein Ausbruch der Verzweiflung an der Sache der Freiheit
in Europa , diesen ein Erzeugniß republikanischen Schwin¬
dels , aber die Wahrheit wird wohl wie fast überall auch
hier in der Mitte liegen . Es ist nicht zu verkennen , daß
der in ganz Europa aufgeregte Kampf der beiden politi¬
schen Grundsätze für Viele die einzige oder wichtigste Quelle
der Unzufriedenheit ist , allein der scheint mit dem Kultur -
standc von Europa und Deutschland insbesondere wenig
vertraut zu seyn , welcher im Ernste glaubt , daß auch der
großen Masse diese Prinzipien nahe genug gebracht seyen ,
um von denselben in den wichtigsten Lcbensbeffimmungen
geleitet zu werden . Die meisten der bisherigen Auswan¬
derer gehörten dieser größern Masse , und so weit ich bei
Vielen , mit welchen mich mein Beruf und thätiges In¬
teresse an dem Schicksal der Wanderer in Berührung brach¬

te , erforschen konnte , waren es ganz andere als politische
Beweggründe , welche sie über den Ozean trieben . Vielen
war durch widrige Ereignisse in ihrem Privatleben die Mil¬
derung ihrer Verhältnisse ein Bedürfnis geworden , Andere
sahen bei wachsender Familie ihr Vermögen schw

'
nden , und

hofften in einem weniger bevölkerten Lande mit dem geret¬
teten Ueberreste ihren Nachkommen noch eine gesicherte Ex¬
istenz zu gründen , an deren Erreichung der hier lange u . ver¬
geblich versuchte Kraftaufwand sie verzweifeln machte ; noch
Anderewaren , mit oder ohne Verschulden , inVermögens -
zerfall gerathen , und gedachten , die Einen durch Fleiß ,
die Andern durch Glück , jenseits des Meeres wieder Et¬
was zu erwerben . Auch trieb Manche die Last der Kon -
fcription oder der Druck der Staats - und Gemeindsabga¬
ben fort . Nur bei äufferst Wenigen mag also das Bedürf -
niß einer größern politischen Freiheit das Motiv der Aus¬
wanderung gewesen seyn ; im Gegenthcil befanden sich von
einigen hundert Auswanderern unserer Gegend , deren Ver¬
einigung zur Ueberfahrt ich zum Theil vermittelte , die Mei¬
sten in einem so beschränkten Zustande der Bildung und
des Vermögens , daß sie , nur noch fähig die Kosten der
Ueberfahrt zu bestreiten , von nichts weiterem als der Hoff¬
nung getrieben waren , den nothdürftigen Lebensunterhalt ,
dessen sie hier entbehrten , dort noch erwerben zu können .
Es ist allgemein anerkannt , daß der Mensch , wenn so nahe
materielle Bedürfnisse ihn drängen , nicht in der Verfas¬
sung ist , den ungebildeten Blick nach höheren geistigen Gü¬
tern zu erheben .

Anders mag sich dies freilich in der nächsten Zukunft ge¬
stalten , denn es ist nicht zu verkennen , daß die politischen
Ereignisse der letzten Zeit in den Volksklaffen von höherer
Bildung manche Unzufriedenen erzeugt haben , häufigeZci -
tungsartikel verkünden uns ( und auch ohne diese wäre es
von dem für Ruhe und Gesetzlichkeit vorzüglich geeigneten
Charakter der Deutschen leicht vorherzusehen ) , daß die
Mehrzahl dieser Unzufriedenen ihr Bedürfniß einer größern
politischen Freiheit , lieber aufdcm nahen und vergleichungs¬
weise gefahrlosen Wege der Auswanderung suchen , als im
Kampf gegen unübersteigliche Hindernisse die Kraft ver¬
schwenden , oder im Ausbruch gesetzwidriger Bewegungen
sich und andere verderben wird . Die Masse der deutschen
Auswanderer wird also der großen Mehrzahl nach künftig
aus zwei Elementen bestehen , aus einem Kern von Gebil¬
deten und Vermöglichen , deren Hauptbedürfniß möglichste
politische Freiheit ist , und aus einer rohen und unbemittel¬
ten Menge , welche ihr physisches Wohlseyn zu verbessern
strebt . Beide sind bekanntlich die vorzüglichsten Bestand -
theile aller Staatsumwälzungen , und schon um deswillen
muß den Regierungen die Gestaltung willkommen seyn ,
welche die Auswanderung zu gewinnen verspricht , sie wer¬
den dieselbe wo nicht begünstigen , doch nicht hemmen , und
geschähe cs auch nur aus dem Grunde , weil sic der sicher¬
ste Ableitungskanal sowohl für den Gährungsstoff als für
die der Gährung empfängliche Masse ist , wiewohl andere
noch näher liegende Motive dringend auffordern , dahin zu
wirken , daß nicht der Mittelstand , welchen ohnehin schon
verschiedene widrige Verhältnisse untergraben , durch Fort
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setzung des bisherigen Gangs der Auswanderungen ver¬

nichtet werde .
( Fortsetzung folgt .)

Das großherzogliche Staats - und Regierungsblatt vom
21 . Dez . , Nr . 66 , enthält folgende

Militärdienstnachricht .

Seine königliche Hoheit der Großherzog
haben unterm 15 . Nov . d . I . gnädigst geruht , den Oberst¬
lieutenant und Kommandeur der Gendarmerie , v . Beust ,
zum Obersten zu ernennen .

Aivrl - Dienstnachrichten .
Seine königliche Hoheit der Großherzog

haben Sich gnädigst bewogen gefunden , den Oberzollin¬
spektor Humistel in Pensionsstand zu versetzen , den prak¬
tischen Aerzten v . Nebel und Götzenberger in Heidelberg
den Charakter als Medizinalräthe zu erthcilen , dem seither
provisorisch angcstellten Professor v . Lamezan am Gymna¬
sium zu Freiburg diese Stelle nunmehr definitiv zu über¬
tragen , und dem Lehramtskandidaten Franz Karl Trotter
von Sandhaufen die erledigte Lehrstelle am Lyzeum zu
Konstanz zu verleihen .

Staatspap iere .
Wien , den 15 . Dezember . 4proz . Metalliques 72 ^ ;

Bankaktien 109 l .
Pariser Börse vom 18 . Dez . 5prozent . konsol . 98 Fr

95 Ct . 3proz . konsol . 68 Fr . 70 Ct .
Frankfurt , den 19 . Dez . Großherzogl . badische

50 fl. Lotterieloose von S . Haber son . und Goll u . Söhne
1820 81fl . 4proz . Metalliques 74/ . ; Bankaktien
1311 ( Geld ) .

Redlgi
'rt unter Verantwortlichkeit von PH . Macklot .

Auszug auS den Karlsruher Witterungs¬
beobachtungen .

20 . Dez . Barometer Therm . Hvgr . Wind .,

M . 8 '/ ,
M. 1 '4
N . 8/ .

27 S - 7,1s .
27 A . 8 .0 L .
27Z . 9 66 .

2,8G .
4,0 G .
2,3 G .

78 G . SW .
"

75 G . SW .
76 G . SW .

Trüb und regnerisch — veränderlich — trüb .

Psychrometrische Differenzen : 0 .5 Gr . - 1.3 Gr . - 0 -8 Gr !

Theateran zeige .
Sonntag , den 23 . Dez . : Die Braut , Oper in 3Auf -

zügen , von Auber .

Ankündigung .
Der Unterzeichnete Ausschuß setzt hiermit alle hiesigen

und auswärtigen Musikfreunde in Kenntniß , daß Diens¬

tag , den 25 . Dez . 1832 , im großherzoglichen Hoflheatce
zum Vortheil des Unterstützungsfonds für die Witlwcn u.
Waisen des Hoforchesters Haydns großes Oratorium :

Die Schöpfung ,
aufgeführt wird . Da ausser dem gelammten großherzogl .
Hofopernpersonale auch der größte Theil der hiesigen Di¬
lettanten seine Mitwirkung zur würdigen Aufführung die¬

ses erhabenen Kunstwerkes bereitwilligst zugesagt hat , so
glaubt man durch Vereinigung so vieler Kräfte allen Mu¬

sikfreunden einen hohen Kunstgenuß zum Voraus zusichcm
zu können .

Karlsruhe , den 20 . Dez . 1832 .
Der Ausschuß des Unterstützungsfonds für die Wittwen und

Waisen des großherzoglichcn Hoforchesters .

Todesanzeige .
Am 14 . d . M . entschlief in dem Herrn zu einem bessern

Leben der hochwürdige Herr Franz Joseph Kasimir S tass-

lin g er , Stadtpfarrer und Dechant zu Philippsburg , i»
dem ehrwürdigen Alter von 83 ^ . Jahren , nachdem erflnif

Tage an einer heftigen Lungenenlzünvung mit gallichlcr
Komplikation sehr leidend darnieder gelegen . Er folgte
dem Rufe seines Gottes , dessen Diener er 60 Jahre war,
mit christlich - freudiger Bereitwilligkeit . Um den abgeschie¬
denen Lehrer aber trauert eine christliche Gemeinde , deren

würdiger Seelsorger er durch fast ein halbes Jahrhundert
( 49 Jahre , 2 Monate und etliche Tage ) gewesen .

Dies den Freunden und Bekannten deS selig Entschla¬
fenen zur stillen Theilnahme .

Philippsburg , den 18 . Dez . 1832 .
Henneka , Pfarrverwalter .

Karlsruhe . sA n z e i g e .sj 2ch habe die Ehre, ei¬
nem hohe » Adel und verehrungswürdigc » Publikum hieuni:
die ergebenste Anzeige zu machen , daß ich kürzlich aus Pa¬
ris zurückkam und im Blumenmachen mich dahier eiabiin
habe , wovon ich immer einen Vorrath besitze ; zugleichgete
ich in diesem Fach , so wie in der französischen Sprache
gründlichen Unterricht . Meine Wohnung ist bei Herrn

Hofgürtler Solvep Nr . lg der neuen Adlcrsiraße.
Lena Traatz .

1 'si Ilronnour cl 'annonoor ü un lrös Iionoisöle
puttlio , Hue jo vions O'srrivor äo 1' sris et guo so
rno suis ötadlio oommo k'uhrioanto eles tlours ; son
tions boujours un soll sssoi tiinont ; en meine lemgr
jo clonno Oos looons o^ rouveos pour evt oarrggo ,
sinsi iguo pour Ia IsnZuo Iranoniso . Na üemeuro
ost äans la mrnson 6o Nr . Solvo )- , cointurier äe
ia cour , dir . r8 .

Nllo . 23' autr .
Karlsruhe , sAn ; eigc . ) Man ha bis jeht immerdm

Vorurtheil gehuldigt , daß , um achtes Kölnisches Wasser z» ha-
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tk » , man solche- von Köln beziehen müsse , und den dreifachenPreis bezahlt ; Viele haben den Glauben benutzt , und geheim -mßvoll sich als die Besitzer des Kölner Rezepts empfohlen . Beidem heuigen Standpunkt der Chemie und den gemachten Er¬fahrungen besieht die Hauptsache darin , die feinsien Essenzenmit dem reinsten französischen Alkohol gehörig zu verbinden ,diese Gegenstände aus den ersten Quellen zu beziehen , um demPublikum dieses Fabrikat möglichst acht und billig in die Handzu liefern .
Ich vfferire die gesiegelte Boutcille zu , fl . 40 kr . Eau delavande , fl . Ettrait d ' Absinthe 48 kr. Supf . Cognac 56 kr .khocolade eigner Fabrik zu 24 . Zo , 26 und 48 kr . pr . Pfund ,letzterer mit doppeltes Vanille . Die bekannten Nachtlichter zuSS kr . fürs halbe Jahr .

L. Moog , Materialist .
Karlsruhe , fAnzeige . ) Unterzeichneter ist beauftragt ,eine Parthie schönen Farin - oder Kochzucker zu dem äufferst Hil¬

gen Preis von 12 kr . , rasfiwnen Jucker in Stücken zu , 4 kr.hr. Psd . zu verkaufen . Zugleich empfiehlt er sein Waarenlagrrso» holländischen und englischen Jucker , Kaffee in Sorten , fei¬ne Gewürze , abgelagerten holländischen Tabacken , äcbten Bre¬mer Cigarren , Kölner und Landleim , französischen und deutschenGpirituS , fein gebranntes Zwetschgen - und Kirschenwasser , sowie besten Champagnerwein s 2 fl . pr . Bout . , alten Malaga ,Arrac de Batavia , Rhum , Cognac und andere feine LiqueurS rc.ju billigen Preisen .
Karl Lcmbke ,

Erbprinzenstraße Nr . 32 .
Karlsruhe . ( Anzeige . ) Bei Unterzeichnetem sindfelgende reine und ächte Weine u . s. w . zu haben ;

pr . ff uteille ., 827k Champagner grand mousseup , fl . 45 kr.1828k do . Rose do. do . , - 48 -, 827k weißer Burgunder mousscup , - 4S -Rum de Jamaica — , 54 .
feinsten do. , r Qualität » » 12 -Arac de Goa , « 12 -
feinsten Arac de Batavia , r Qualität , . Z» -
ferner rothe Bordeaurweine , als Medoc , Chateau -Margaurund Chateau -Lafiite von den Jahrgängen 1828 und, 827 .
weißer Hoch -Narsac , 1828k Saint Perrap ,
rothe und weiße Burgunder , Chambertin , Romanä ,Nuits und Volnap ,
MuSat - Lunel , Frontignan und Rivesaltes ,Cornas und Tavel , Malaga , Alicante Pinto ,Madera dry sect,
Rheinweine von verschiedenen Jahrgängen : Laubenheimer ,Nierfleiner , Markebrunner , Hochheimer und , 83 , r

Johannesberger
kandweine die kleinste Parthie zu , 5 Maas , als Steinstad -

ter , Durbacher , Klingelberger und mehrere Sorten von
verschiedenen Jahrgängen , , 827k und , 82 ir rother Zel¬ler und AbtshLfer .

L . Glöckler .
Karlsruhe . ^ Verlorner Hunb . s Mittwoch , den

ig . dieses Monats , ist eine kleine Hündin aufgefange » worden ,oder sie hat sich verlaufen . Sie ist vom Kopf bis zur Ruthe ,welch« halb abgestutzt ist , glänzend schwarz ; an beiden Backensind zwei Warzen sichtbar , die Ohren sind etwas abgeschnitten ;«» der Brust ist sie kreuzförmig weiß gezeichnet , ebenso hinten« ter der Ruthe ; die Füße sind gelb .
Wer e» im Besitz hat , oder Auskunft darüber zu ertheileniw Stande ist , wird gebeten , solches auf dem Polizeibureau«egen eine gute Belohnung abzugeben , oder anzuzeigcn .
Karlsruhe . sLogis . s In der langen Straße Nr . , 4ist der obere .Stvck zu »ermiethen , bestehend in 8 Zimmern ,

Küche und Speicher , Stallung zu 4 Pferden , 2 Remisen , undist auf den 2Z . April k. I . zu beziehen .

Karlsruhe . ( Kapital zu verleihen . ) Svvofl . lie -gen zum Ausleihen , entweder ganz oder in Partiellen von5oo fl . - c . parat . Wo , ist zu erfahren in der Jähringcr StraßeNr . 20 im zweiten Stvck .

Karlsruhe . ( Diebstahl . ^ Gestern Abends zwischen6 und 8 Uhr , wurde dem Bürger Jung Jakob Nagel zuLinkcnheim ein , 5 Tage altes Milchkalb von röthlichweißerFarbe( rothen mit weißen durchstochenen Haaren ) , mit einem weißen ,ln bogenförmiger Richtung herabgehendcn Streifen auf der Stir¬ne , aus seinem Stalle entwendet ; was andurch zum Behuf « der
Fahndung öffentlich bekannt gemacht wird .

Karlsruhe , den «4 - Dez . 16Z2 .
Großhcrzogliches Landamt .

v. Fischer .
V8t . Gulde .

Lahr . ( Fahndung . ) Gestern Abend um 6 Uhr hat sichder wegen Zahlungsflüchtigkeit verhaftet gewesene HanfhandlerKarl Friedrich K n ob l a 11ch von Dinglingen aus seinem Ar¬reste entfernt und konnte sein Aufenthalt bis jetzt nicht entdecktwerden , daher wir um strenge Fahndung auf denselben bitten -Lahr , den ig . Dez . 18ZL.
Grvßherzogliches Oberamt .

Lang .

Signalement .
Knoblauch ist 281 ) 2 -Jahr alt , etwa 8 ^ 3 " groß , vonschlanker Statur , hat blonde Haare , derglaichen Äugenbraunen ,niedere Stirn , graue Augen , gewöhnliche Nase und Mund ,länglichteS blasses Gesicht , schwachen blonden Backenbart undrundes Kinn .

Seine Kleidung bestand bei seiner Entfernung in einer
schwarzbraunen Kappe von Seelöwenfcll , braunem Rock mit
Sammetkragen , schwarztuchener Weste und Hosen , und Stiefeln .

Karlsruhe . ( Zurückgenommene Fahndung . )Die Fahndung gegen Ignaz Stupsel von Bühl , dessen an¬gebliche Schwester und Joseph Stephan von Untcrnesselricdvom 28 . Scpt . d . I . wird andurch zurückgcnommcn , da diesel¬ben arretirt sind .
Karlsruhe , den ig . Dez . 1882 .

Großherzogllches Stadtamt .
Baumgartner .

Wolfach . ( Kraftlos erklärte Pfandurkunden . )Da die gerichtliche Aufforderung vom 14 . Scpt . d . I . wegender in Verstoß geratbemn Psandurkundcn , welche die StadtWolfach für 2 Kapitalposien ad 208 fl . und , 00 fl . an Mag¬dalena Armbruster in Wolfach ausgestellt , die Schuld aberbezahlt hat , ohne Erfolg blieb , so werden solche nunmehr fürkraftlos und der Strich des Eintrags im Pfandbuch für zulässigerklärt .
Wolfach , den 11 . Dez . i8Zr .

Grvßherzogl . bad . fürstl . fürstenb . Bezirksamt .
Fernbach .

Schütter » . lHolländerholzversteigerung . ^Moniag , den 2, . Jau . i 822 , versteigert die Gemeinde Schul¬tern in dem dortigen untern Gemeindswald
3 i vorzüglich schöne Eicdstämme ,zu Hvlländerhvlz tauglich , wozu man die Liebhaber mitdem Be¬merken ergebenst einladet , daß die Stämme bereits grillt sind ,und die Versteigerung im Walde selbst Vormittags g Uhr stattfinden wird .

Schlittern , den 17 . Dez . , 62 r .
Bürgermeister

W « I t e r .
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Karlsruhe . fWeinversteigerungl
Im Gasthaus zum König von Preuffen wer¬
den

Montag , den 24 . Dez . ,
Ca . 1500 Boureillen achte Champagnerweine

von verschiedenen Häusern .
Ca . 400 Bout . I8l9r Cornas .

-- 200 - Jamaica Rhum .
400 s Roquemaure , roch Roussillon .

s 400 - Beaune , roch Burgunder .
- 200 s St . Julien 1825rz
- .200 St . Margeaup - /
- 200 - St . Estäve - > Bordeaux-

200 - Medoc - Weine .
- 100 - haut Sauterne - /

nebst verschiedenen andern Weinen , als To -
kayer , Menescher :c. einer Versteigerung aus¬
gesetzt.

Die Aechtheit der Weine wird garantirt ,
und die Proben sind am Steigerungstag im
obenerwähnten Lokale zu finden Sollte man
vorher die Weine zu versuchen, oder einige
weitere Auskunft zn haben wünschen, so be¬
liebe man sich an A . Haldenwang dahier
zu wenden.

Kraut he im . sMühlenverp ach tung .z Von der Un¬
terzeichneten Stelle wird die sogenannte Wehrrmühle dahier,
welche drei Mahl - und einen Gerbgang hat , und gan^ neu und
fehlerfrei hergcrichtet ist , sodann die dazu gehörigen Güter , als :

1 ) ein schöner Gemüsgarten am Haus ,
2 ) zwei Baumgärten allda ,
S ) 262 ) 2 Ruthe » Krautgarten ,
4 ) 61 ) 2 Morgen Aecker und
5) Morgen Wiesen ,

bis Donnerstag , den 27. Dezember l . I . ,
Nachmittags drei Uhr ,

im Gasthaus zum Hirsch dahier auf neun Jahre , von Lichtmeß
> 833 anfangend , unter sehr annehmlichen Bedtngnissen öffentlich
an oey Meistbietenden verpachtet.

Hiehei wird bemerkt , daß die Muhle nie Mangel an Wasser
leidet , lind mit all ihren Gängen , wie j . V . dieses Jahr , wenn
beinahe alle andern Mühlen in der Umgegend stille stehen , stets
mahlen kann , von großem Wasser aber fast nicht inkommodirt
wird . Die dabei befindliche geräumige Wohnung nebst Oekono-
miegebäuoe, so wie die Güter sind alle in gutem Stande , und
hat sich die Mühle stet » einer sehr starken Frequenz zu erfreuen.

Zu dieser Verpachtung werden die Liebhaber mit dem Bemer¬
ken eingelaeen, daß diese zu verpachtenden Realitäten , so wie
die Pachlbedingniffe eingesehen werden können.

Krautheim , den 4 . Dez . >882.
Fürst ! , falmisches Rentamt Krautheim .

Sickenberger . !

Kirchheim . (Versteigerung eines Hosgutess Ei » j

Erbbestandshofgut zu Pleikartsforst , ohnweit der Straße vonH «
delberg nach Schwezingen , bestehend i» Wohnhaus , Scheuer , Ta
backsschoppen und Stallungen , 1 Morgen 3j 4tel Garte » , 89 Mer
gen 3)4tel Ackerland , 4 Morgen 2)4 rel Wiesen , wird

am 9 . Jänner 1833
Nachmittags 2 Uhr auf dem Rathhaus zu Kirchheim auf Aussehen
des dermaligen Eigenthümers an den Meistbietenden öffentlich ver¬
steigert werden.

Die Bersteigerungsbedingungen werden bei der Versteigerung
bekannt gemacht werden , und liegen unterdessen bei der miterser-
tigten Stelle zur Einsicht offen .

Kirchheim, den 12 . Dezbr . 1832 .
Großh . Bürgermeisteramt .

Schmitt .

Iffezheim . ( Holzv ersteiger ung . ) Am Sams¬
tag , den 29 . d . M . , Vormittags 10 Uhr , werden aus deniJs-
fezheimcr Gemeindswalde

20 Stück eichene Nutz - und Bauklötze ,
wovon sich die meisten zu Holländer eignen , stückweis an dt»
Meistbietenden öffentlich versteigert.

Die Zusammenkunft ist im Gasthaus zur Sonne dahier, «>«<
selbst sich die Liebhaber einfinden wollen .

Iffezheim , den >5 - Dez . >852.
Das Bürgermeisteramt .

G ch ä fer .

Rastatt . ( Glaubigeraufrus . ) Der Erbvertheil »»-
wegen wird Jedermann , der an die Verlassnschasi de« Holz »
richtsrath Hüber dahier eine Forderung machen zu haben glaudi ,
aufgeforder« , solche beim Pfleger der H ü b e r ' schen Relikten, Peß-
stallmeister Kramer dahier ,

Vinnen 3 Wochen
um so gewisser anzumelden , als die nach Abschluß des Thii-
lungsgeschäfs nachkommendcn Forderungen unberücksichtigtblii-
ben müßten .

Rastatt , den >3- Dez . >832.

Mosbach , s M u nd tod t erk kä r un g. ) Hirschiritth
Jakob Kopp von Dallau wurde im ersten Grade mundtodt u-
klärt , und ihm Rentmeister Jakob Sch oder als Aufsiittspssa
ger gesetzt , ohne dessen Zustimmung er keine im L . R . E - SiZ
genannten Rechtsgeschäfte rechtsgültig eingehen kann. Es Nil»
dieses zur Warnung allgemein bekannt gemacht.

Mosbach , den 8. Dez. 18Z2.
Grvßhcrzvgliches Bezirksamt .

D r e p e r.
vllt . Beierle »,

Durläch . (Aufforderung . ) Die Frau Obkistin Ls«
rolina Roes , deren gegenwärtiger Aufenthalt uns nicht b>-
kannt ist , hat laut Inventur an den verstorbenen Vogt Gei »
zu Wöschbach >200 fl . auf Psandurkunde zu fordern. Da »»»
dieselbe bei der öffentlich zur Liquidation der Schulden der i»
Gant erkannten Vogts Geist ausgeschriebenen Lagfahrtam ir.
April d . I . nicht eischiensn ist , auch ihre Forderung »ichl li>
quidirt hat , so wird dieselbe nunmehr hiermit aufgesordrrt , ihre
Forderung an die Vogl Geist ' jche Gantmasse

binnen 4 Wochen
« m so gewisser dahier mündlich oder schriftlich zu üqMree ,
als sie sonst von der vorhandenen Masse ausgeschlossen und hin-
nach das weitere Rechtliche verfügt werden soll .

Durlach , den 8 Dez . >832 .
Großherzogliche- Oberamt .

Baumü ller .
, «lk. Dümei .

Verleger und Drucker : PH , Macklot .
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